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ber ©fnctnnatf=©ompatU) au«gefteUte bllbliche SDar*

ficKung fce« Stojeffe« ber Söcfelung be« Schweine*
fteifete« für bie Sebürfniffe ber Slrmee unb ber ÜRa*

rtne. — .frier tritt un« ber praftifche Slmetifanet tn

fefner »ollen ©lorle entgegen. — SDer StojffJ geht

»on bet mit SKafchinen bewirften maffenhaften
Schlächterei (im ei ften Silbe) bi« jur Serpacfung
al« rrobl jubereitete ©onferoe (im legten) unaufhalt*
fam »or fleh.

2. ©nglanb.
Seibe Staaten, ÜRutter unb Soctjtet, jeigen ftch

auf bem ©ebiete bi« |)eetwefen« fo jlemltch gleich;
ihre mtlitärlfcbe SluSftettung ift nut maget unb fpär*
lieh ütrtrctcn.

©nglanb tjat feinen wenigen $anfc= unb Suru«*
Waffen uoch einige ©efcbûfcrobte unb eine bet»ot=

tagenbe, äufjeift intereffante Stop&äe „inbifchet
SBaffen" beigefügt.

Sil« bem Qwtde unfere« rein militärifchen Sericbt«

fern llegenb muffen wir un« ein nähere« ©Ingebcn

auf biefe infeifchen SBaffen »etfagen j im Setgleich

ju bet nleberfchmetternben SBirfung bet mobetnen ®e*
wehre ftnb bte au«gcfteUten Schufj=unb £tufc=SBaffen
ber %nbitx wobl nur Spielereien unb für fie felbft
„SRemtnieccnjen" au« fchöner, heffetet Qtit. — Se=

merfen wit boch inmitten biefer Sammlung urwüch*

flgei SBaffen, unenbllch langet glinten, auch SReüolüei

unb $(ntetlaber Sfe nehmen ftch hier merfwürbig

genug ani, beweifen aber, bafj ble Siüillfation, bie

3nbuftrie, bie höchfte ©ulturentwicfelung In leben

SBinfel ber ©rbe ju bringen üermag. Stur auf bet

SBcltau«fttllung fann biefe Sfjatfacbe fo matffrt juf
Sage treten, bafj fte gerechte« ©rftaunen erregt.

3m ®efchû|»efcn ftellt ble girma girth anb Son«
au« Shcffielb biöerfe, au« homogenem Stahl gc*
fehmiebete SRohre (Seele) für 9 unb 16 Sfb. Sorber*
laberfclbgefchüfce, unb füt 10 Sfb. $intetlaberge*
fcbüfje, fowie einige Stahlgewehrläufe au«, wte folebe

fût ble englifebe unb anbete SRegletungen geliefert
werben.

SDie au«gcftellte Scbiffäfanone neueftet Sonftruf-
tlon nimmt ftch an Ihrem Slafce tmponlrenb au«,

mufj aber at« Qwtxa, gegen bie rufftfeben unb fchwe*

bifchen ©efcbüfce unb namentlich gegen bie Ärupp'*
fchen Ungethüme bie Segel ftrelchen. 3hre compii*
cirte Saffete .tft »on ©ifen, Wiegt 3200 Sfb- unb

beftebt au« einem feften SRabmen unb efnem auf Sronce*

räber befttiblicben Sragförper. — 3"m Saben be«

SRohie« (gejogenet Sotbetlabei) witb leitetet mit*
telft etnet Schraube ohne ©nbe jutücf* unb wiebet

üorgefchoben.
SDa« 2200 Sfb. febmete SRoht au« ©ufjftabl »on

8" Äaliber hat 3 QûQt unb 3 nach rücfwärt« an

Stärfe junebmenbe SReifen, fo bafj ba« SRoht an
bet SRünbung 21/,", am Soben abet 20" 3Retatl*

ftätfe beftfjt.
SDie nöthige ©leüation witb bem, aufjer in ben

Schtlbpfannen noch auf 2 »etticalen, mit ©entfmetet*

maafj »etfefjenen DJcetaflfäulen tuhenben SRohre mit*
telft an benfelben befinblichem SRäbetwetf gegeben.

SDie erponttten #anfcwaffen fönnen mit bet httl*
lanten Stu«ftellung ber Stlgfer unb granjofen ben

Seiglelch nicht abhalten. SDa ftellt eine englifebe
girma, Soper, ein wunberbare« ©ewebr au«, wel*
ehe« laut Slnfünblgung 60 mal In ber SWinute ge*
laben unb abgefeuert werben fann. SBii haben
un« bie unbenflichfte ÜJiütje gegehen, ble« neue SBun*
bet ju ftubften, um unfett neugfetigen unb wahr*
fcheinlicb ungläubig ben Äopf fchüttelnben Sefer ba*
mit befannt machen ju fönnen. Sltlefn unjählfge
»ergebliche SBege führten nicht jum 3tel; ba« $au«
„Soper" ift offenbar fcblecht »ertreten, unb beffen
SRepräfentant fcheint e« »otjujieben, ©reurftonen in
bie SReftaurationen ju unternehmen, al« neben feinen
®ewebren feinet Sft**t nachjufomtnen.

SDa« ©eweht »on Sllfranbet #enrrj au« (Sblnburgfj
bagegtn würbe un« »on beffen pflichtgetreuerem Set*
treter auf bie lfeben«würbigfte SBeife jut Sejicbtigung
in bie #anb gegeben. ©« befifct efnen eigenthüm*
liehen Slocfoctfcblufj, welcher butch ben etnfacbftett
3Rechani«mu« untet bem .&abn geöffnet unb gefchloffen
witb. SDie ©rptofton «folgt nicht burch ba« Sluf*
fchlagen eine« Jammer«, fonbern »ermittelft einer
inneten Sotfebtung, — SDa« £)etmj=@ewebr ift jum
Drbonnanjgewebr für bie englifchen greiwilligencorp«
gemacht (wenn wir nicht irren). @« ertrarb fich

ben »on ber fönfgllch ©rofibrftannlfchen SRegierung

für bie hefte $(ntetlabetwaffe jum ©ehtauch bet

Stuppen au«gefefcten S«i« »on 600 Sfb. Stetltng
obet 15,000 gt. — ÜRan mufj in bet Sbat anet*
fennen, bafj bet £fnterlabung«mecbanl«mu« be« -fri.
#enirj Stärfe mtt Sicherheit unb ©Infacbtjett »ei*
btnbet unb bafj bet Satïonenau«wetfet feht tegel*
mäfjlg atbeftet. SDet ©ommif|ioii«beticht übet biefe

SBaffe tbeflt fetnet mit, bafj fte mit gtofjet Scichtlg*
feit unb Schnellfgfeit feute unb nicht butch Sita*
pajen unb SBittetung leibe.

SDen berühmten Safeler unb anberen au«gejeleh=

neten Schweljer=Sromuttern ju ©efallen wollen wlt
nicht ble „3RetaU=Srommel" »etgtffen, mit bei fca«

ftolje Sltbion »lei Sätm machen witb. SDiefe praf*
tlfche Srommel, welche ba« tücfifche SRegenwettet

nicht ju fürchten btaueljt unfc bei welcher „getttecb*
nuttgen" nicht öotfommen »etben, hat nut einen

Soben, bfe au« einet bünuen 3infpla,t* beftehenbe

Schlagftäche, wähtenb bie Sefaitung innethalb be«

Schlagboben« auf einet böljernen Setftäbung tuht
unb mft einet elnjigen Schtaube gefpannt wetben

fann. — SBft jWeifeln feinen Slugenblicf, bafj ba«

leichte 3nft*ument m^ feinem aufjerorbentlich hellen

Älange bei allen Sachßerftänbigen „Slnflang" finben
witb. (gottf. folgt.)

tätbtt irte ßtmontirunfl iter •ftauallerie

»on

©. ÜRfitler, eibg. Dberpiieutenant.

(Schlufj.)

3n £anno»er unfc Dlbenburg weiben bfe Sfetbe
»om 3üchtet meiften« bi« jum 4. 3abte behalten

unb bann in £>anfcel gebtacht» Sothet wetben fie

wie Srethhau«pftanjen fehr forgfältfg unb oft mit allen

möglichen guttermittetn fünftlich betau«gefüttett unfc
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der Cincinnati-Company ausgestellte bildliche
Darstellung dcs Prozesses der Pöckelung des Schweinefleisches

für die Bedürfnisse der Armee und der Marine.

— Hier tritt uns der praktische Amerikaner in
seiner vollen Glorie entgegen. — Der Prozeß geht

von der mit Maschinen bewirkten massenhaften

Schlächterei (im eisten Bilde) bis zur Verpackung
als wohl zubereitete Conferve (im letzten) unaufhaltsam

vor sich.

2. England.
Beide Staaten, Mutter und Tochter, zeigen stch

auf dem Gebiete deö Heerwesens so ziemlich gleich;
ihre militärische Ausstellung ist nur mager und spärlich

vertreten.

England hat seinen wenigen Hand- und Lurus-
waffen uoch einige Geschützrohre und eine

hervorragende, äußerst interessante Trophäe „indischer

Waffen" beigefügt.
Als dcm Zwecke unseres rein militärischen Berichts

fern liegend müssen wtr uns ein näheres Eingehen

auf diese indischen Waffen versagen; im Vergleich

zu der niederschmetternden Wirkung der modernen

Gewehre sind die ausgestellten Schutz-und Trutz-Waffen
dcr Judier wohl nur Spielereien und für sie selbst

„Reminiscenzen" aus schöner, besserer Zeit. —
Bemerken wir doch inmitten dieser Sammlung urwüchsiger

Waffen, unendlich langer Flintcn, auch Revolver

und Hinterlader! Sie nehmen stch hier merkwürdig

gcnug aus, beweisen aber, daß die Civilisation, dte

Industrie, die höchste Culturentmickelung in jeden

Winkel der Erde zu dringe» vermag. Nur auf der

Weltausstellung kann diese Thatsache so markirt zu"

Tage treten, daß sie gerechtes Erstaunen erregt.

Im Geschûtzwescn stellt die Firma Firth and Sons
aus Sheffield diverse, aus homogenem Stahl
geschmiedete Rohre (Seele) für 9 und 16 Pfd. Vorder-
laderfkldgcschütze, und für 10 Pfd. Htnterladerge-
schütze, fowie einige Stahlgcwehrläufe aus, wie solche

für die englische und andere Regierungen geliefert
werden.

Die ausgestellte Schiffskanone neuester Construktion

nimmt sich an ihrem Platze tmponirend aus,
muß aber als Zwerg gegen die russischen und
schwedischen Geschütze und namentlich gegen die Krupp'-
schen Ungethüme die Segel streichen. Ihre compli-
cirte Laffete .ist von Eisen, wiegt 3200 Pfd. und

besteht aus einem festen Rahmen und einem auf Bronce-

räder befindlichen Tragkörper. — Zum Laden des

RohreS (gezogener Vorderlader) wird letzterer mittelst

etner Schraube ohne Ende zurück- und wieder

vorgeschoben.

DaS 2200 Pfd. schwere Rohr aus Gußstahl von
8" Kaliber hat 3 Züge und 3 nach rückwärts an
Stärke zunehmende Reifen, so daß das Rohr an
der Mündung 2>/,", am Boden aber 20" Metallstärke

besitzt.

Die nöthige Elevation wird dem, außer in den

Schildpfannen noch auf 2 vertikalen, mit Centimeter-

maaß versehenen Metallsäulen ruhenden Rohre mittelst

an denselben befindlichem Räderwerk gegeben.

Dte exponirten Handwaffen können mit der

brillanten Ausstellung der Belgier und Franzosen den

Vergleich nicht anshalten. Da stellt eine englische
Firma, Soper, ein wunderbares Gewehr aus, welches

laut Ankündigung 60 mal in der Minute
geladen und abgefeuert werden kann. Wir haben
uns die undenklichste Mühe gegeben, dies neue Wunder

zu studiren, um unscre neugierigen und
wahrscheinlich ungläubig den Kopf schüttelnden Leser damit

bekannt machen zu könncn. Allein unzählige
vergebliche Wege führten nicht zum Ziel; das Haus
„Soper" ist offenbar schlecht vertreten, und dessen

Repräsentant scheint es vorzuziehen, Exkursionen tn
die Restaurationen zu unternehmen, als neben seinen
Gewehren seiner Pflicht nachzukommen.

Daö Gewehr von Alexander Henry aus Edinburgh
dageg«, wurde uns von dessen pfltchtgetreuerem
Vertreter auf die liebenswürdigste Weise zur Besichtigung
in die Hand gegeben. Es besitzt einen eigenthümlichen

Blockverschluß, welcher durch den einfachsten
Mechanismus unter dem Hahn geöffnet und geschlossen

wird. Die Explosion erfolgt nicht durch das
Aufschlagen eines Hammers, sondern vermittelst einer
inneren Vorkehrung. — Das Henry-Gewehr ist zum
Ordonnanzgewehr für die englischen Frciwilligencorps
gemacht (wenn wtr nicht irren). Es erwarb sich

den von der königlich Großbrttannischen Regierung
für die bcste Hinterladerwaffe zum Gebrauch der

Truppen ausgesetzten Preis von 600 Pfd. Sterling
oder 15,000 Fr. — Man muß tn der That
anerkennen, daß der Hinterladungsmechanismus des Hr.
Henry Stärke mtt Sicherheit und Einfachheit
verbindet und daß der Patronenauswerfer sehr

regelmäßig arbeitet. Der Commissiousbericht über diese

Waffe theilt ferner mit, daß sie mit großer Leichtigkeit

und Schnelligkeit feure und nicht durch Strapazen

und Witterung leide.

Den berühmten Baseler und anderen ausgezeichneten

Schweizer-Trommlern zu Gefallen wollen wir
nicht die „Metall-Trommel" vergessen, mit der das

stolze Albion viel Lärm machen wird. Diefe praktische

Trommel, welche daS tückische Regenwetter
nicht zu fürchten braucht und bei welcher „Fellrechnungen"

ntcht vorkommen werden, hat nur einen

Boden, die aus einer dünnen Zinkplatte bestehende

Schlagflache, während die Besaitung innerhalb des

SchlagbodenS auf einer hölzernen Verstäbung ruht
und mit einer einzigen Schraube gespannt werden

kann. — Wir zweifeln keinen Augenblick, daß das

leichte Instrument mit seinem außerordentlich hellen

Klange bei allen Sachverständigen „Anklang" finden
wird. (Forts, folgt.)

Ueber die Remontirung der Kavallerie

von

C. Müller, eidg. Oberstlieutenant.

(Schluß.)

Jn Hannover und Oldenburg werden die Pferde
vom Züchter meistens bis zum 4. Jahre behalten

und dann tn Handel gebracht. Vorher werden sie

wie Treibhauspflanzen sehr sorgfältig und oft mit allen

möglichen Futtermitteln künstlich herausgefüttert und
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fommen bann lunfc, fett unb glatt, gleich Wie au«
bem Stall be« fcänbler« auf ben ÜRarft. ©« gibt
bie« auch meiften« SBaate für ben Raubtet. SBa«

nicht fchon im Stall »erfauft wirb, fommt auf ble

üRärfte In Sturici) unb Dlbenburg, fcie gleich fchon

Im Slnfang be« 3abre« abgehalten werben unb wo
immer ein grofjer Serfebr ftattfttibet.

SDie Steife finb fjitx fehr grofjen Schwaufungen

unterworfen, fteigen unb falten ie nach ÜRobe unb

Stachfrage.

Steife, wfe fte In biefen ©egenben »on bet V.
SRemonte=Äommtffion hejahlt wutben, haben wit oben

fchon angeführt.

Ad d. Sinfc auôgewacbfene, frifch abgejabnte

Sfetbe noch in gröfjcrer Slnjahl erhältlich ofcer ift
etn ©infauf In Jüngerem Sllter leichter unfc »ottheil5

haftet, biefelben noch »ollenb« ju erjieben unb felbft

aUmätig für fcen ©ebraueb cinjufüljren, j. S. in

einem SRemonten=SDepot

So angenehm unb wünfcben«»ertfj e« auch wäre,

für ben ÜRilftärbtenft abgejabnte, üolljährlge, au«*

gewachsene tyftxbt, bie febon Im Seftfce ber Äraft
finb, ju erhalten, fo habe ich mich boch überjeugt

unb glaube e« in Sorigem auch bewiefen ju ha*

hen, bafj e« unmöglich ift, folebe in gtöfjerer Qafy

frtfeh unfc ju annehmbaren Sreifen in ben genann*
ten ©egenben ju finben.

SDie öftrelcblfcbe Strmee hat noch ble Sotfchtift

nut »ofljäbtlge SRemonten anjufaufen, fcie gleich In

ble Ablichtung genommen wetben fönnen, aber trofc

biefer Sorfchrlft unfc bem grofjen Sferberelcbtbum

ihre« Sanbe« ift e« fcen Slffentfommiffionen unmög*

lieh, biefelben au«jufühten, unb hött man getabe Jefct

ble Älage, bafj ba« Sfetbematerial bet Ihtet Äa=

»allerle fo fcblecht unb bie Schwabtonen ttjettwelfe

gohlenhöfe feien.

Sei bet beutfeben Äaoallette haben fte btefen

ftommen SBunfcb fchon längft aufgegeben. Sei einem

Slnfauf tn Dfipteufjen obet ©annoüct unb Dlben*

butg müfjte man ttachten »leijafjrige Sfetbe pici«*
Wütbig unb gut ju «halten ; e« witb abet bie«

fchon auf Schwlerfgfeiten ftofjen unb müfjte man

Jebenfall« fchon jum grofjen Sbeil breijährige Sfetbe,
fcfe feäftig unb gut entwicfelt ftnb, mit einfaufen

unb e« würbe nut »on Sortbeil fein, bie ©rfteren
wie bie Sedieren noch ein 3abr in einem SRemonten*

SDepot ju erjletjen.
SDie balerifche Äaüattetle hat In ben legten jwei

3ahren auch aufgehört in ihrem eigenen 8anbe ju
remontiren unb begonnen, biefelben breijäbrig in Dft*
preufjen anjufaufen unb auf ben SDepot« ju Äraffel*
fingen unb gürftenfetb noch ein 3ar>r ju Ijalten.

SDie baben'fche Äaoallerie erhält Ihre SRemonten

jefct fchon ani ben preufjifchen 2)epot« unfc auch

SBürttemberg ift bafür elngefommen.

Ad e. Sorlage eine« ©ntwurfe« ju einem SRe*

monten*SDepot.

3ch will blebei nicht auf SDetail« eingehen, fonbern

nur einige Slnfceutungen machen, werbe aber auf
SBunfcb gerne bereit fein, bfefelben fpätet ju geben.

SDie ©ibgenoffenfehaft beftfct fn Shun ble Sta*

menfc, bte SRofJwaifc unfc fcie Äathetwaifc, mit einem

Umfang »on etwa 600 3uchatten, wo Jeben Sommet
150 hi« 180 ©tücf SRlnbüieb auf SBaibe gehen. Schon
feit längeter Qtit fiat fte ferner bie ÜRüblematt mit
circa 50 3uebarten SBfeéhoben unb hat Utytei 3abr
»on ber ©emeinbe Shun circa 100 3uchartcn Slcferfelb

für einer. Scblefjplajs anaefauft. Sot gan* furjer
Qtit follen wfeber neue Slnfäufe gemacht worben fein
ober wenigften« in 3lu«ftcbt ftcben. Sin Stallungen
befinben fich babei eine fchöne, geräumige Scheune

auf ber ÜRüblematt, ble S^lögon* Stallung unb ble

befben Äütjerfjütten auf ber Slömenb unb SRofj*

walb unb einem Unterftanbfcbuppen auf ber Äat*
berwalb.

©« hebürfte alfo nicht« al« eine« einfachen Sc*
fchluffe« unb mit ganj gerinflew Äoften Wäre ein fehr

fchöne« SRemontenbepot «efebaffen.

Slucb brauchte eê bafür nfcht einmal ein befonbere«

Serfonal ©« wäre nur naturetemöfi, ba§ ber Dberft
ber Äatiatietie bie Slufftcbt, bie Snfprt'ion über ba«

SDepot haben mürbe unb ber SDierft felbft In bem*

felben bem Äa»aUerfe=3nftruftoren*Äorp« übertragen
würbe. Dber man fönnte biefen auch bet Sferbe=

regieanßalt überbinben.

ÜRofcu« fcer Slba.abe ber SRemonten an
bie SReiter.

3t»ei gaftoren in harmonifeber 3«fammenwtrfung
bilben ble SReiterei:

Sferb unb ÜRann.
SBir erlauben un« ba« Sferb fcem ÜRann »orju*

fetten, weil fcer ÜRann eift butch ba« Sfetb jum
SReiter witb, ba« Sfetb fcaher fcie Saft« ber Stette*

ret ift.
@« fann Wohl eine aut berittene ÄaüaUerie herj*

lieh fcblecht fein; niemal« jeboch wirb eine fcblecht

berittene gut fein, ©in fchlecbte« Sfetb paralrjfirt
alle SReltettüchtigfelt be« üRannc«. SDie Slrt bet

Sefcbaffung eine« guten 5J?ferbematerialô hätten wir
nun angebeutet, bettachten wlt nun auch noch bie

©chwietigfeiten, bie bie SRefrutitung etfehweren. ®e=

genwärtig Ift für ben SRefruten ble ©röfjefte allerbing«
bie Sefcbaffung eine« bienßtauglicben Sfetbe«.

©in weitere« ntebt unwichtige« £fnbernifj bilben

aber auch ble grofjen Slu«gaben, bie ber Äaoaßerift

heim ©intritt ju ber SBaffe hat.
Siele Ä.mtone waren befjbatb gejwungen fcem

SReiter biefe tragen ju helfen. So j. S. Slargau

mit 2 Äomp. SDragoner im 3lu«jug unb 1 Äomp.

in ber SReferoe, erftere mit 7, leitete mit 3 3abren

SDienftjeit, hejahlt währenb fcen »ollen 3abren ein

Jährliche« 9Bartgelb »on 70 gr., macht für ble ganje

SDienftjeit 700 gr.
Sujern hat Je eine SDrag.=Äomp. in Sluêjug unb

SRefer»e, erftere mit 8, letjtere mit 4 3abren. Sluch

biefer Äanton jablt ein Jährliche« SBartgelb »on 80

gr. 960 gr.
3n bem neuen ÜRllftärgefefc würbe auch bie

Seftimmung aufgenommen, fcaf) ba« üRilitärbepartement

Sferbe anlaufen unb ben SDragonern abgehen foli.

©cbwrjj, welche« 1 Äomp. ®ufben*3lu«jug unb

Va Äomp. SReferoe ftellt, hejahlt ebenfall« ein fäljt*
liehe« SBattgelb öon 70 gr.

©raubünben, 1 Äomp. ®ulben*Stu«jug, 8 3at)re

2?8

kommen dann rund, fett und glatt, gleich wie aus
dem Stall des Händlers auf den Markt. Es gibt
dies auch meistens Waare für den Händler. Was
nicht schon im Stall verkauft wird, kommt auf die

Märkte tn Aurtch und Oldenburg, die gleich schon

im Anfang des Jahres abgehalten werden und wo
immer cin großer Verkehr stattfindet.

Die Preise find hicr sehr großen Schwankungen

unterworfen, steigen und fallen je nach Mode und

Nachfrage.
Preise, wie sie in diesen Gegenden von der V.

Remonte-Kommtsston bezahlt wurden, haben wir oben

schon angeführt.
H,c1 ö. Stnd ausgewachsene, frisch abgezahnte

Pfcrde noch tn größerer Anzahl erhältlich oder ist

ein Einkauf in jüngerem Alter leichter und vortheilhafter,

dieselben noch vollends zu erziehen und selbst

allmälig für den Gebrauch einzuführen, z. B. in

einem Remonten-Depot?
So angenehm und wünschenswerth es auch wäre,

für den Militärdienst abgezahnte, volljährige,
ausgewachsene Pferde, die schon im Besitze dcr Kraft
sind, zu erhalten, so habe ich mich doch überzeugt

und glaube es in Vorigem auch bewiesen zu

haben, daß es unmöglich ist, solche in größerer Zahl
frisch und zu annehmbaren Preisen in den genannten

Gegenden zu finden.
Die östreichische Armee hat noch die Vorschrift

nur volljährige Remonten anzukaufen, die gleich in
die Abrichtung genommen werden können, abcr trotz

dieser Vorschrift und dem großen Pferdercichthum

ihres Landes tst es dcn Asscntkommisgonen unmöglich,

dieselben auszuführen, und hört man gerade jetzt

die Klage, daß das Pserdcmatertal bei ihrcr
Kavallerie so schlecht und die Schwadronen theilweise

Fohlenhöfe seien.

Bei der deutschen Kavallerie haben sie diesen

frommen Wunsch schon längst aufgegeben. Bei cincm

Ankauf tn Ostpreußen oder Hannovcr und Oldenburg

müßte man trachten vierjährige Pferde Preis-

würdig und gut zu crhaltcn; es wtrd aber dies

schon auf Schwierigkeiten stoßen und müßte man

jedenfalls schon zum großcn Theil dreijährige Pferde,
die kräftig und gut entwickelt sind, mit einkaufen

und eö würde nur von Vortheil sein, die Ersteren

wie die Letzteren noch ein Jahr in einem Remonten-

Depot zu erziehen.

Die baierische Kavallerie hat in den letzten zwei

Jahren auch aufgehört in ihrem eigenen Lande zu

rcmonttren und begonnen, dieselben dreijährig in
Ostpreußen anzukaufen und auf den Depots zu Krassel-

fiugen und Fürstenfeld noch ein Jahr zu halten.
Die baden'fche Kavallerie erhält ihre Rcmonten

jetzt schon aus den preußischen Depots und auch

Württemberg tst dafür eingekommen.

^.cl e. Vorlage eines Entwurfes zu einem

Remonten-Depot.

Ich will hiebei nicht auf Details eingehen, sondern

nur einige Andeutungen machen, werde aber auf
Wunsch gerne bereit sein, dieselben fpäter zu geben.

Die Eidgenossenschaft besitzt in Thun die

Allmend, die Roßwaid und die Kalberwatd, mit einem

Umfang von etwa 600 Jucharten, wo jeden Sommer
15« bis 180 Stück Rindvieh auf Waide gehen. Schon
seit längerer Zeit hat sie ferner die Mühlematt mit
circa 50 Jucharten Wiesboden und hat letztes Jahr
von der Gemeinde Thun circa 100 Jucharten Ackerfeld

für einer. Schießplatz angekauft. Vor ganz kurzer

Zett sollcn wieder neue Ankäufe gemacht worden fein
oder wenigstens in Aussicht stehen. An Stallungen
befinden sich dabei eine schöne, geräumige Scheune

auf der Mühlematt, die Polygon-Stallung und die

beiden Küherhütten auf der Allmend und Roßwaid

und cinem Unterstandschuppen auf der Kal-
berwaid.

Es bedürfte also nichts als eines einfachen

Beschlusses und mit ganz geringen Kosten wäre ein sehr

schönes Remontendepot geschaffen.

Auch brauchte cs dafür nicht einmal rin besonderes

Personal Es wäre nur naturgemäß, daß der Oberst
der Kavallcrie die Aufsicht, die Inspektion über das

Z>Pot haben würde und der Dicnst selbst in
demselben dem Kavallerie-Jnstruktoren-Korps übertragen
würde. Oder man könnte diesen auch der

Pfcrderegieanstalt überbinden.

Modus der Abgabe der Remonten an
dte Reiter.

Zwei Faktoren in harmonischer Zusammenwirkung
bilden die Reiterei:

Pferd und Mann.
Wir erlauben uns das Pferd dem Mann vorzusetzen,

weil der Mann erst durch das Pferd zum

Reiter wird, daö Pferd daher die Basts der Reiterei

ist.

Es kann wohl eine gut berittene Kavallerie herzlich

schlecht fein; niemals jedoch wird eine schlecht

berittene gut sein. Ein schlechtes Pferd paralystrt
alle Rettertüchtigkeit des Mannes. Die Art der

Beschaffung eines guten Pferdematerials hätten wir
nun angedeutet, betrachten wir nun auch noch die

Schwierigketten, die die Rekrutirung erschweren.

Gegenwärtig tst für den Rekruten die Größcste allerdings
die Beschaffung eines diensttauglichen Pferdes.

Ein weiteres nicht unwichtiges Hinderniß bildcn

aber auch die großen Ausgaben, die der Kavallerist

beim Eintritt zu der Waffe hat.

Viele K>>ntone waren deßhalb gezwungen dem

Reiter diese tragen zu helfen. So z. B. Aargau
mit 2 Komp. Dragoner im Auszug und 1 Komp.

in der Reserve, erstere mit 7, letztere mit 3 Jahren

Dienstzeit, bezahlt während den vollcn Jahren ein

jährltchcs Wartgeld von 70 Fr., macht für die ganze

Dienstzeit 700 Fr.
Luzern hat je eine Drag.-Komp. tn Auszug und

Reserve, erstere mit 8, letztere mit 4 Jahren. Auch

dicser Kanton zahlt cin jährliches Wartgeld von 80

Fr. - 960 Fr.
Jn dem neuen Militärgesetz wurde auch die

Bestimmung aufgenommen, daß daö Militärdepartement
Pferde ankaufen und den Dragonern abgeben soll.

Schwyz, welches 1 Komp. Guiden-Auszug und

'/2 Komp. Reserve stellt, bezahlt ebenfalls ein jährliches

Wartgeld von 70 Fr.
Graubünden, 1 Komp. Gutden-Auszug, 8 Jahre
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SDienft, V» Äomp. SRefetüe, 4 3abre SDienft, jablt
eine Jährliche ©elböergütung für ba« Sfetb »on
100 gr., alfo in jwötf 3abren 1200 gr. — Stufjer*
bem erhält ber ÜRann bet jebem SDienft untet 3
SBoctjen SDauet noch eine Setgütung »on 2 gr. per
Sac? unb »on ber 4. SBocbe an 1 gr. per Sag.

Safelftabt hat ebenfalls nur 1 ©uiben*Äomp.
3iu«iug unb »/, ®uiben*Äomp. SReferüe. ©Ô erhalten
an Sferbentfchäblgung per 3ahr: a. SDer Stuejüger
150 gr., b. ber SReferüffi 70 gr. Ueberfcfefj erbai*
ten Offijiere unb ÜRannfchaft für jeben SDIenfttag
noch 2 gr., boch jufammen im nämlichen SDienft nicht
über 60 gr.

Sern, beffen Äompagnien fo fehr j;ifammen ge*
fcbmoljen waren, hat nun üorgefcblagen, bem SRefru=

ten 35% fcer 3lnfauf«fumme feine« pferbe« gleich
beim ©fntrltt au«jujablen.

ÜRan mufj nun nicbt uergeffen, bafj wir e« hei

ber SRefrutlruna eigentlich nicht mit bem SRefruten,

fonbern mit beffen Sater ju thun haben. Sin Sieb*

baberet für bie ÄaüaUerie fehlt e« im Slflgemeinen
untei ben jungen Seuten nicht. SDer febwierige ÜRo*

ment ift abet, ben Sätet ju heftfmmen, nun auf
einmal eine gewiffe unb meiften« nicht ffefne Summe
®elb füt ein Sferb au«jugeben, ohne auch nur lt=
genbwte ®arantfe ju haben, bafj er nicht um biefe«

®elb betrogen wirb, e« Ift alfo einmal bie ©röfje
be« Setrage« felbft unb jweiten« bie Unftcberbeit,
bei ber Serwertbung, welche Ihn hauptfächlich ab*
fehrcefen wetben.

3u meinen fotgenben Sotfchlägen fefce ich nun
üorau«, e« werbe hoffentlich bie ©entralifation be«

ÜRilitär« nfcht lange mehr auf ftch warten laffen.
3n blefer Sorau«fid)t betrachte ich bie ©fbgenoffen-
fchaft al« für ble Sefcbaffung be« ÜRaterial« unb
ber Slu«TÜftung »erpftfehtet. ©runbfäfcKcb laffen
fleh biefe Sorfchläge auch auf bfe Äantone anwenben.
Sofl burch bie 3entralifation nun unfere SBaffe »er*
beffert werben, fo barf jebenfall« bfe ©ibgenoffen*
febaft auch mtt ben Seiträgen an bie grofjen 3lu«=

lagen be« SReltei« nicht bintet ben Äantonen jutücf*
bleiben. Slucb bie Äantone, bie e« bi« jefct nicht

getban, muffen ftch baju entfdjlfefjen, wenn fte ihre
.Äompagnien fotnplet haben wollen.

3d) will hier abfeben »om böcbften Seftrag, ben

Safelftabt mit Jährlich 150 gr. hejahlt, unb nur
©raubünben annehmen mit bem jährlichen Setrag
»on 100 gr. Stuch will ich nicht bie 2 gr. ©rtra*
»ergütung, bie bem SReiter für Jeben SDtenfttag in
biefen beiben Äantonen auêbejablt werben, »erlangen,
fo bafj Ich mich bei bfefen Sorfcblägen mit einer

Summe »on jährlich 100 gr. begnüge.

3cb ftelle nun ble SDlenftjeit eine« Sfetbe«, Wo e«

allen gegenwättigen Slnfotbetungen an ein Äaöafletie*
Sferb noch entfptecben fann, nicht auf 9 3abte wie
In Sofien, fonbern bei unfern Sethältniffen nur
«uf 7 3abre, bfe »erlangte SDienftjeit im Sut«jug.

SDa« Hauptgewicht nun aber lege Ich barauf,
fcafj man bem SRefruten, fcer beim ©Intritt bie Ser*
pftfebtung eingeht, ber ©ifcgenoffenfchaft 7 3abte
im Stu«juge al« ÄaüaHerift ju bienen, biefe Summe
nicht nur fo oftmalig in Keinen Seittägen, welche

et heinahe gat nicht obet nut wenig febâfct unb
»felmal auch nfcht jum Sorthell ber SBaffe »erwen*
bet, abliefere, fonbern biefelbe ihm gleich beim ©fn*
tritt ganj auêbejable unb jwar nicht in ©elb, fon*
bem burch Sieferung eine« Sfetbe« untet gewiffen
Sebingungen.

SBie anbei« wutben ftch nun bie Serbältniffe füi
bie SRefrutirung unb bie Sftchtigfeit be« ÜRatetial«
geftalten unb Wie fehl Würbe e« nicht nur ben ©in*
tritt in'« Äorp«, fonbern auch ble Snftntftfon be«=

felben erleichtern, wenn ber angehenbe SRefrut ober
»feimehr ble Sätet mit ihren SRefruten »ot bem

SDienftanttitt nui In ba« SRemonten=SDepot ju font:
men hätten, um untet einet grofjen 3ahl für ben SDfenft
fchon gewähttet tyftxbe für fefnen Sohn efne« ju
beftimmen, ba« auch fefnem Srföatbtntft unb ebenfo
fefnem ©efehtraef entfprlcht. Unb nun aber welche

©rteichterung für Siele unfc wie üerlocfenb fût Siile
müfjte e« fein, wenn et füi bfefe« fchon Wohlfeilere

Sfetb, al« et e« fm Stall eine« £>änbler« finben
fann, weit ja Ütfemanb efnen Stcftt barauf fueben

foö, nur ganj wenig ®elb jablen, bafür aber einige
Serpfffcbtnnaen eingehen fotf.

3ch hin überjeugt, bafj wir biemft bie oben gr*
nannten hinberniffe heben Würben, bie Suft unb
ben ©intritt in ba« Äorp« SWen erleichtern unb
auch mamhem fehr tüchtigen, aber nicht fo fefjr he*

mitteilen jungen ÜRanne ermöglichen würben.
Stun hat aber auch ber Staat feine SRechte gel*

tenb jn machen. Stm beften laffen fich fcfe belbfel*

tigen SRechte unfc Serpfîfchtungen be« Staate« unfc

bti SRefter« an einem Seifpfel erläutern. Stach un*
feren Serecbnungen unb Serßtelcbungen mit ber SRe*

montfrung ber preufjifchen Slrmee fönnte efn bienft*
taugliche« Sferb, nach ben Slnforberungen unb ben

Sreifen bet ©egenwatt, au« bem 35epot um circa
1000 gr., ein gute« Sfetb um 1200 gr. abgerieben

werben. SDem Äaüalleriften, ber fleh nun ein Sferb
gewählt, werben 700 gr. üom Steife obcielaffen unfc

bejah» alfo nur ben SReft j. S. mit 300—500 gr.
SDabureh geht ba« Sferb in'« beiberfeitige ©lqen=

tbum fce« Staate« unb be« SReitet« über ; bet ©taat
hat ba« SRecbt ba« Sfetb mtt bem ÜRann fût ben

SDienft ju »etlangen unb fcet SReitet fca« SRedjt ba«*

felbe aufjei SDienft füt ben Srioataebraucb ju he*

nüfjen. gut bfe nlcbtbejablten 700 gr. unterfcbrelbt
ber Äaöallerift, bafj er bfefe al« Slhjahlung an feine

fteben jährige SDienfttefßung empfangen fiabe, bfe auf
bem Sfetb haften. Stach jebem 3atjt SDienft wet*
ben bemfelben 100 gr. ba»on abgefebtieben, fo bafj
fcet Staat nach flehen 3<*foten feinen Stnfptuch meljt
auf ba« Sfetb hat unb baêfelbe fn ba« unbe*

fchtänfte ©fgentbum be« SReitet« übergeht. SBäb*

renb bfefer SDienftjeit barf ber SReiter natürlich obn e

(Slnwitffgung fce« Staate« ba« Sferb nicht »eräu*

fjern unb hat bie Sflicht, baêfelbe ftet« In felbtüch*

tfgem 3"fl«nb ju erhalten. SDer Staat überjeugt
fich hie»on burch Slnorbnung jeftweifer SnfoeWonen.

3m allgemeinen ift anjunehmen, bafj ble SReiter im
eigenen 3ntereffe biefe SDlenftpferbe gut halten wer*
ben. Sluênahmen gibt e« aber überall unb fo wirb
e« »orfommen, fcafj hei biefen Seficf)tigungen wegen
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Dienst. V, Komp. Reserve, 4 Jahre Dienst, zahlt
einc jährliche Geldvergütung für das Pferd von
10« Fr., also in zwölf Jahren 1200 Fr. — Außerdem

erhält der Mann bet jedem Dienst unter 3
Wochen Dauer noch cine Vergütung von 2 Fr. per
Tag und von der 4. Woche an 1 Fr. pcr Tag.

Baselstadt hat cbenfalls nur 1 Guide«-Komp.
Aus,ug und '/2 Guiden-Komp. Reserve. Es erhalten
an Pferdentschädigung per Jahr: «,. Der AuSzüger
150 Fr., b. der Reservist 70 Fr. Ueberdieß erhalten

Offiziere und Mannschaft für jeden Dicnsttag
noch 2 Fr., doch zusammen im nämlichen Dienst nicht
übcr 60 Fr.

Bern, dessen Kompagnicn so sehr zusammen
geschmolzen waren, hat nun vorgeschlagen, dem Rekruten

35°/« dcr Ankaufssumme scincs Pfcrdcs glcich
beim Eintritt cmszuzablen.

Man muß nun nickt vergessen, daß wir es bei

dcr Rekrutirung eigentlich nicht mit dem Rekruten,
sondern mit dessen Vater zu thun haben. An
Liebhaberei für die Kavallerie fehlt es tm Allgemeinen
unter den jungen Leuten nicht. Der schwierige
Moment ist aber, den Vater zu bestimmen, nun auf
einmal eine gewisse und meistens nicht kleine Summe
Geld für ein Pferd auszugeben, ohne auch nur
irgendwie Garantie zu haben, daß er nicht um dteses

Geld betrogen wird, es ist also einmal die Größe
des Betrages selbst und zweitens die Unsicherheit,
bei der Verwerthung, welche ihn hauptsächlich
abschrecken werden.

Jn meinen folgenden Vorschlägen setze ich nun
voraus, cs werde hoffentlich die Centralisation des

Militärs nicht lange mehr auf sich warten lasscn.

Jn dieser Voraussicht betrachte ich die Eidgenossenschaft

als für die Beschaffung des Materials und
der Ausrüstung verpflichtet. Grundsätzlich lasscn

sich dicse Vorschläge auch auf die Kantone anwenden.
Soll durch die Zentralisation nun unsere Waffe
verbessert werden, so darf jedenfalls die Eidgenossenschaft

auch mit den Beiträgen an die großen Auslagen

des Reiters nicht hinter den Kantonen
zurückbleiben. Auch die Kantone, die es bis jetzt ntcht

gethan, müssen sich dazu entschließcn, wenn sie ihre
Kompagnien komplet haben wollen.

Ich will hier absehen vom höchsten Beitrag, den

Baselstadt mit jährlich 150 Fr. bezahlt, und nur
Graubünden annehmen mit dem jährlichen Betrag
von 100 Fr. Auch will ich nicht die 2 Fr. Ertra-
vergütung, die dem Retter für jeden Dtensttag in
diesen bciden Kantonen ausbezahlt werden, verlangen,
so daß ich mich bei diesen Vorschlägen mit einer

Summe von jährlich 100 Fr. begnüge.

Ich stelle nun die Dienstzeit eineö Pferdes, wo eö

allen gegenwärtigen Anforderungen an ein Kavallerie-
Pferd noch entsprechcn kann, nicht auf 9 Jahre wic
tn Prcußen, sondern bei unsern Verhältnissen nur
auf 7 Jahre, die verlangte Dienstzeit tm Auszug.

DaS Hauptgewicht nun aber lege ich darauf,
daß man dem Rekruten, der beim Eintritt die

Verpflichtung eingeht, der Eidgenossenschaft 7 Jahre
im Auszuge als Kavallerist zu dienen, diese Summe
nicht nur so allmälig tn kleinen Beiträgen, welche

er beinahe gar nicht oder nur wenig schätzt und
vielmal auch nicht zum Vortheil der Waffe verwendet,

abliefere, sondern dieselbe ihm glcich beim Eintritt

ganz ausbezahle und zwar nicht in Geld,
sondern durch Lieferung eines Pferdes unter gewissen

Bedingungcn.
Wie anders würdcn sich nun die Vcrhältnisse für

dic Rekrutirnng und die Tüchtigkeit dcs Materials
gestalten und wie sehr würde es ntcht nur den Eintritt

in's Korps, fondern auch die Instruktion
desselben erleichtern, wenn dcr angcbende Rekrut oder
vielmehr die Vätcr mit ibren Rekruten vor dem

Dienstantritt nnr in das Remonten-Depot zu kommen

hätten, um unter einer großen Zahl für den Dicnst
schon gewählter Pferde für seinen Sohn eincs zu
bestimmen, das auch seinem Prlvatdi.mst und ebenso

seinem Geschmack entspricht. Und nun aber welche

Erleichterung für Viele und wie verlockend für Alle
müßte es sein, wenn er für dieses schon wohlfeilere
Pferd, als cr es im Stall eincs Händlers sinden

kann, weil ja Niemand einen Profit darauf suchen

soll, nur ganz wenig Geld zahlen, dafür aber cinige
Verpflichtungen eingehen soll.

Ich bin überzeugt, daß wir hiemit die oben

genannten Hindernisse hcben würden, die Lust und
den Eintritt in das Korps Allen erleichtern und
auch manchem sehr tüchtigen, aber nicht so sehr

bemittelten jungen Manne ermöglichen würden.
Nun hat aber auch der Staat seine Rechte

geltend zn machen. Am besten lassen sich die beidseitigen

Rechte und Verpflichtungen des Staates und
des Reiters an einem Beispiel erläutern. Nack
unseren Berechnungen und Verglcichungen mit der

Remontirung der preußischen Armee könnte ein

diensttaugliches Pferd, nach den Anforderungen und den

Preisen der Gegenwart, aus dem Depot um circa

1000 Fr., ein gutes Pferd um 1200 Fr. abgegeben

werden. Dem Kavalleristen, der sich nun ein Pferd
gewählt, werden 700 Fr. vom Prcise abgelassen und

bezahlt also nur den Rest z. B. mit 300—500 Fr.
Dadurch geht das Pferd in's beiderseitige Eigenthum

des Staates und des Rcitcrs über; der Staat
hat das Rccht das Pferd mit dem Mann für den

Dienst zu verlangen und der Reiter das Rccht
dasselbe außer Dienst für den Prtvatgebrauch zu
benützen. Für die nichtbezahlten 700 Fr. unterschreibt
der Kavallerist, daß er dtese als Abzahlung an seine

siebenjährige Dienstleistung empfangen habe, die auf
dcm Pferd haften. Nack jedem Jahr Dienst werden

demfelben 100 Fr. davon abgeschriebcn, so daß

der Staat nach sieben Jahren kcincn Anspruch mehr

auf das Pferd hat und dasselbe in daö

unbeschränkte Eigenthum des Reiters übergeht. Während

dieser Dienstzeit darf der Reiter natürlich ohn e

Einwilligung des Staates das Pferd nicht veräußern

und hat die Pflicht, dasselbe stets in fcldtüch-

tigem Zustand zu erhalten. Der Staat überzeugt

sich hicvon durch Anordnung zeitweiser Inspektionen.

Im Allgemeinen ist anzunehmen, daß die Rettec im
eigenen Interesse diese Dienstpferde gut halten wcrden.

Ausnahmen gibt es aber überall und so wtrd
es vorkommen, daß bei diesen Besichtigungen wegen
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fchfechter Seforgung, unrichtigem übermäfjigem ©e*
brauch te. ba« Sferb ftch nicht in bem gewünfchten
3uftanbe befinbet. Solche SReiter ftnb babureb ju
beftrafen, bafi fte »om Äorp« au«geftofjen werben,
ber ©taat ba« Sferb wleber in ba« SDepot jurücf
nimmt, unb ben burch eine Scbafjungêfomtntffton
beftimmten SRfnbermertb be« Sferbe« üon bet bei

Uebetnahme üon bem SReitet bejaljlten Summe ab*
jieht.

Ütebmen wit einen Weitem gall an ; e« ftetbe ein

ÄaüaUerift, beeor er feinen SDienft ganj au«gemacht,

j. S. nach 4 Sahreu SDicnfileiftung, fo ftctjt e« ber

©rbfehaft be«felben frei ba« Sfetb ju behalten unb
bte noch auf bem Sfetbe baftenben 300 gr. bem

Staat ju bejahten, ober ba« Sfetb bem ©taat ju
überlaffen gegen ßurücferftattung ber abgejabtten
©umme beim Slnfauf, nach unferem Seifpiel 300
bi« 500 gr.

©benfo behanbelt wfrb ein ÄaüaUerift, beffen ©e*
funbhelt ober öfonomifche Serhältniffe ober bürgerliche
©tellung ihm nicht mehr geftatten, beim Äorp« ju
bfenen.

Stebmcn wir nun ben jweften gall an, e« fiche
efn Sferb In ober aufjer SDienft um ober werbe

bienftuntauglich, fo bafj ber Äa»allerift wiebet ein

©tfai3pferfc für fcen SReft be« SDfenftc« haben mufj.
gut biefe finb nun in etßtt Sinie bie oben genannten

jutücfgenommenen Sfetbe [beftimmt. @o j. S.
hat SDtagonet St. St. nach 4 Sabren fefn Sferb
»erloren, fo nimmt et Im SDepot betfpiel«weife ba«

Sfetb be« oben anaefübrten Setßorhenen. SDiefe«

foftete ba« SDepot 1000 gr., bet Setftotbene jablte
baat 300 gt. unb leiftete 4 3abre SDienft 400
jufammen 700 gr., fomit hat ber ©taat noch

300 gr. barauf für noch brei SDienfijabr unb jablte
ber ©rbfehaft bet ber Sutücfnabme 300 gr. jurücf

600 gr. SDer neue Uebernetjmer erhält nun
biefe« ältere Sferb für 600 gr., jahlt aber nur
300 gr. unb lefßet noch feine lefeten brei 3abre
SDfenß, wonach ba« Sferb in fefn unbefebränfte«
©tgentbuntêrecbt übergeht.

©« finb ble« natürlich nur einige un»otlfommene
Seifpiele, um ba« Stjflem ju erläutern, ble natür*
lieh erft tn SDetall auegearbeitet werben muffen. ©«
iß bie« ganj ähnlich bem Softem ber ßfjarge; Sferbe
bel ber beutfeben unb öftrefebifchen ÄaüaUerie; bei

beiben Slrmeen wfrb fcem Äa»atlerie*Dffijier fca«

SDfenftpferb unentgeltich geliefett, welcbe« hei er*
fterer nach 5 3abrcn, bei lefcteret nach 7 Sahren
SReitjeit (n ba« unbefebränfte ©Igenthum be« Dfft*
tfet« übetgebt unb bafüt ein ftifche« SRfmonte*

Sfetb etbält.
©in nicht ju »ergeffenber Sortheil wäre e« auch,

bafj babureb ble ÜRöglicbfeit geboten würbe, eine

Sferbefontrotle für ble gefammte ÄaüaUerie anju*
legen unfc auch ein ganj anberer ÜRofcu« bei ben

©in* unfc Slbfchaf&ungen einjufübren, woburch Ich

hoffte, bem Staate fehr »iel ju etfpaien. SU« ftatt*
ftifche Stotljen habe Ich gegenwärtig nur ben Sericbt
üon 1864, nach welchem an (Sntfchäbigungen einjig
39599 gt. auêbejablt wutben.

©i&genofftttfdjaft.

JDae frbtt)ti3trifd)t Jïlilitâriieparttment an bie JHilt-
tärbtrjörbtn btr fianttme.

S?om 27. 3tunl 1873.

©amft ber blc«jâferfge Sruppenjufammenjug einet gröfern

Slnjafel DfPjiere jur Slnftrultfon bfene, feat ba« ©epartement

bfe Slnorbnung getroffen, bafj fn Saupen fût circa 30 Stuppen«

ofPjfete, unb jwat @tab«offijiete bet Snfantetle unb ©djüfcen

unb Sommanbanten bet ©pejfalwaffen, ftefe« Duattfet unb fßfetbe«

ration für je etn fßfetb burefe ba« Ärfegälommlffatlat bet IV.
©f»lfion befefeafft wetben.

©te DfPjfete, welcfee »on biefet Stnotbnung ©ebraud) maefeen

woden, ftnb bi« jum 10. Sluguft f. 3. beim etbg. fTOIHtärbcpat«

tement anjumelben mit bet gtefcfejeftfgen Slnjefge, ob Pe betftten

obet unberitten etnrüden werben.

©ie Sîferbe werben nfdjt efngefefeäfct unb pnb bafeer fm Stipfe

be« betreffenben DfPjfer«.
©fe Duartferc unb fßferberatfonen werben »om 4. ©eptembet

Slbenb« an jut Verfügung ftefeen bl« unb mtt bem 10. ©ep*

tember; »om 4. Slbenb« bl« 10. ©eptembet wftb fn Saupen

ein oem ©f»fpon«ftab attadjirtet feöbctet DfPjlet flattonftt

fein, bei wetefeem pd) ble elntteffcnben DfPjfete jtt mefben feaben

unb bet ffenen Äarten, 3lu«we(«farten unb ©t»iPon«befefele ju«
fteden, fowfe Stnleitung unb Sluftlätung übet ble fffianöoct :c.

ertfecllen wfrb.
SU« Senue tft wäferenb ber 2J?anö»er »orgefdjtfeben, ©fenft«

Senue mit ©abet unb gelbmüfce abet ofene Sltmbfnbe.

33on bem Saft btefet Dfpjiete witb erwartet, bafj pe fn feinet

Sßeffe efne ©tötung bet fWanöoet »eranlaffen; adfädfgen S3e«

fefelcn be« ©l»lpon«'Äommaiiboe feaben pe pd) ju unterjtefeen.

©a« ©epartement befeattet pefe eine öiebuttlon bet Slnmel«

bungen »ot unb wtrb bfe« bf« jum 25. Sluguft ben SDclfität*

befeörben anjeigen.

Deffentltdje Gutttunfl bet @t. ®aHifa)en aSBittfeltitbftiftmta
betreffenb

bfe ber Sktwaltung wäferenb be« I. ©emeftet« 1873

jugegangenen S3eittäge.

1873. Sr. 9tp.

Sanuat 1. @t. ©adlfdjet ©taatJbeittag pro 1873 1000 —

„ 1. Sîon Ungenannt 2 90

„ 2. ©rtö« fût Srtebelfpaltct-Çitj 1 50

11. SSclttag ». einet ©efedfdjaft fm „Stäben"

burefe §rn. ©emelnberatfe 3ünbt 8 —

„ 20. ertrag efnet Äodefte am SKufcum« ®e«

fcdfdjaftêcffen ©onntag ben 19., »eranlaft
burefe £rn. Slrcfeftelt <§. Jteplet tn fetet 200 5

„ 23. SBefttag »on Dberftlleutcnant Sut. fflürfti
fn 3tapper«w»l, anläfjlfcfe feine« ©ienft«

austritt« 100 —

„ 30. S?on einigen greunben ber SBlntettfeb«

fitftung, burd) $rn. ©djüfcenfeauptmann

SKettlct Sobler in @t. ©aden 20 —
gebruar 8. <5tlö« für 2 SRebelfpatter 3 40

„ 13. SSermäcfetntfj be« (n Süceran »erftorbenen

§m. £. Skobft fet. »on ©t. ®aden, burefe

bie ©irettlon ber SKafcfefnenwcrlflätten

«nb iSlfenglefjeret fn ©t. ©eotgen 300 —
25. S3on Ungenannt 2 50

SDcärj 9. S3on einem nfdjt genannt fein woUenben

Äameraben fn ©t. ©aden: „(Sfn tlclnet
SSeittag jur Slcufnung bet SBlnteltleb«

fonbe«!" 50 —

„ 18. ©djfefjptamien^Slbttetung bet I. 3äget=

Äompagnie be« Sataidon« 9er. 102 buret)

§rn. Hauptmann ©ngler fn ©eoeten 12 50

Uebetttag 1700 85

- 230

schlechter Besorgung, unrichtigem übermäßigem
Gebrauch zc. das Pferd stch nicht in dem gewünschten

Zustande befindct. Solche Reitcr stnd dadurch zu

bestrafen, daß ste vom Korps ausgestoßen werden,
der Staat das Pferd wieder in das Depot zurück

nimmt, und den durch cine Schatzungskommission
bestimmten Mindcrwerth des PfcrdeS von der bei

Uebernahme von dem Reiter bezahlten Summe
abzieht.

Nehmen wir einen weitern Fall an; es sterbe ein

Kavallerist, bevor er scincn Dienst ganz ausgemacht,
Z. B. nach 4 Jahren Dicnstlcistung, so stcht cs dcr

Erbschaft desselben frei das Pferd zu bchaltcn und
die noch auf dem Pferde haftenden 300 Fr. dem

Staat zu bezahlen, oder das Pferd dem Staat zu
übcrlasscn gegen Zurückerstattung der abgezahlten
Summe bcim Ankauf, nach unserem Beispiel 300
bis 500 Fr.

Ebenso behandelt wird ein Kavallerist, dcsscn

Gesundheit oder ökonomische Verhältnisse oder bürgerliche
Stcllung ihm nicht mchr gestatten, bcim Korps zu
dienen.

Nehmen wir nun den zweiten Fall an, cs stchc

ein Pferd in oder außer Dienst um oder werde

dienstuntauglich, so daß der Kavallerist wieder cin

Ersatzpferd für den Rest des Dienstes haben muß.
Für diefe sind nun in crster Linie die oben genannten

zurückgenommenen Pferde .bestimmt. So z. B.
hat Dragoner N. N. nach 4 Jahren sein Pferd
verloren, so nimmt er im Depot beispielsweise das

Pferd des oben angeführten Verstorbene. Dieses
kostete das Depot 1000 Fr., der Verstorbene zahlte
baar 300 Fr. und leistete 4 Jahre Dicnst — 400
zusammcn — 700 Fr., somit hat der Staat noch

300 Fr. darauf für noch drei Diensijahr und zahlte
dcr Erbschaft bet der Zurücknahme 300 Fr. zurück

— 600 Fr. Der neue Uebernehmcr erhält nun
dicses ältere Pferd für 600 Fr., zahlt aber nur
300 Fr. und leistet noch seine letzten drei Jahre
Dienst, wonach das Pferd in sein unbeschränktes

Eigenthumsrecht übergeht.
Es sind dies natürlich nur einige unvollkommene

Betspiele, um das System zu erläutern, die natürlich

erst tn Detail ausgearbeitet werden müssen. Es
ist dies ganz ähnlich dem System dcr Charge-Pferde
bei der deutschen und östreichischen Kavallerie; bei

beidcn Armeen wird dcm Kavallcrte-Ofsizier das

Dicnstpfcrd unentgeldlich gcliefcrt, welches bei

ersterer nach 5 Jahren, bci lctzterer nach 7 Jahren
Reitzcit in das unbeschränkte Eigenthum des Offiziers

übergeht und dafür ein frisches Remonte-
Pferd erhält.

Ein nicht zu vergessender Vortheil wäre es auch,
daß dadurch die Möglichkeit geboten würde, eine

Pferdekontrolle für die gesammte Kavallerie anzulegen

und auch ein ganz anderer Modus bet den

Ein- und Abschatzungen einzuführen, wodurch ich

hoffte, dem Staate sehr viel zu ersparen. Als
statistische Notizen habe ich gegenwärtig nur den Bericht
von 1864, nach welchem an Entschädigungen einzig
39599 Fr. ausbezahlt wurden.

Eidgenossenschaft.

Vas schweizerische Militärdepartement an die Mili-
tärbehörden der Kantone.

Vom 27. Juni 1873.

Damit dcr diesjährige Truppenzusammenzug einer größern

Anzahl Offiziere zur Instruktion diene, hat da« Departement

die Anordnung getroffen, daß tn Laupen für circa 30 Truppenoffiziere,

und zwar Stabsoffiziere der Infanterie und Schützen

und Commandanten der Spezialwaffen, freie« Quartier und Pferderation

für je ein Pferd durch das Kriegskommissariat der IV.
Division beschafft werden.

Die Ofsiziere, welche »on dieser Anordnung Gebrauch machen

wollcn, find bt« zum 10. August l. I. bcim eidg. Militärdepartement

anzumelden mit der gleichzeitigen Anzeige, ob fie beritten

oder unbcrltten einrückcn wcrden.

Die Pferde werden nicht eingeschätzt und find daher im Risiko

des betreffenden Offizier«.
Die Quartiere und Pferderationen werden vom 4. September

Abends an zur Verfügung stehen bi« und mit dem Ii).
September ; vom 4. Abend« bi« 10. Septcmbcr wird in Laupen

ein dem Divisionsstab attachirter höherer Offizier stationirt

sein, bei welchem sich die eintreffenden Offiziere zu melden haben

und der ihnen Karten, AuSweiskarten und Divistonsbefehle

zustellen, sowie Anleitung und Aufklärung über die Manövcr :c.

ertheilen wird.
Al« Tenne ist während der Manöver vorgeschrieben, Dienst-

Tenne mit Säbel und Feldmütze aber ohne Armbinde.

Von dem Takt dieser Ofsiziere wird erwartet, daß ste in keiner

Weise eine Störung dcr Manöver veranlassen; allfälligen
Befehlen de« DivisionS-KommandoS haben sie sich zu unterziehen.

Das Departement behaltet sich eine Reduktion der Anmeldungen

vor und wtrd dies bis zum 25. August den

Militärbehörden anzeigen.

Oeffentliche Quittung der St. Gallischen Winkelriedstistung
betreffend

die dcr Vcrwaltung während des I. Semesters 1873

zugegangenen Beiträge.

1873. Fr- Rp.

Januar 1. St. Gallischer StaatSbeitrag pro 1873 100« —

„ 1. Bon Ungenannt 2 gl)

« 2. Erlös für Nebelspaltcr.Filz 1 5«

11. Beitrag ». eincr Gcscllschaft Im.Raben»
durch Hrn. Gemetnderath Zündt 8 —

20. Ertrag einer Kollekte am MuscumS>Ge-

sellschaftScssen Sonntag den 19., »eranlaßt

durch Hrn. Architekt E. Keßler in hier 20« b

„ 23. Beitrag »on Oberstlieutenant Jul. Bürkli
in Rappcrswyl, anläßlich sctncs Dienst-

austritt« 100 —

„ 30. Von einigen Freunden der Winkelried¬

stistung, durch Hr». Schützenhauptmann

Mettler Tobler in St. Gallen 20 —
Februar 8- Erlös für 2 Nebelspalter 3 40

13- Vermächtniß dcê in Mcran verstorbenen

Hrn. L, Probst sel. »on St. Gallcn, durch

die Direktion der Maschinenwcrkstätten

und Eisengießerei tn St. Georgen 300 —
2S. Von Ungenannt 2 SV

März 9. Von einem nicht genannt sein wollenden

Kameraden in St. Gallen: „Ein kleiner

Beitrag zur Aeufnung der Winkelried-

fondeê!" 50 ^
13. Schießprämien-Abtretung der I. Jäger-

Kompagnie des Bataillon« Nr. 102 durch

Hrn. Hauptmann Engler tn Sevelen 12 50

Uebertrag 1700 8S
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